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III. Der geographische Horizont der Hofgesellschaft

Wer erfahren möchte, wie weit das geographische Wissen Friedrichs und 
der Höflinge im einzelnen reichte, kann sich nicht mit Michael Scotus 
begnügen, sondern muß sich auf ein Puzzle einlassen und aus den ein­
gangs vorgestellten Texten ein Bild erstellen. Da sie sich oftmals auf vage 
Andeutungen beschränken und genaue Kenntnisse vermissen lassen, 
muß es in vielem grob und skizzenhaft erscheinen.

1. Nordeuropa

Der Norden Europas lag zwar für Friedrich und den sizilischen Hof nur 
am Rande ihres Gesichtskreises, war aber einbezogen in die politischen 
Ambitionen des Kaisers, den diplomatischen Verkehr und den Aus­
tausch von Geschenken, namentlich von seltenen Tieren, wie er unter 
den Regierenden von jeher üblich war. Auf diesem Wege gelangten etwa 
drei Leoparden, ein Kamel und andere Lustbarkeiten nach England, „an 
denen der Westen keinen Überfluß hatte“106. Ein Eisbär wurde von 
Friedrich nach Ägypten an den Sultan al-Kämil verschenkt. Leider ist 
nur bekannt, daß seine Art, Fische zu fangen, dort Aufsehen erregte, 
nicht aber, wie es ihm weiter erging107. Der Kaiser selbst soll ebenfalls 
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